
Der alte Dampfschiffhafen
an der Alten Donau in Kai-
sermühlen verschwand im
Zuge der Donauregulierung.
Ein Team von Wissenschaf-
tern begibt sich nun auf die
Suche.
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Suche nach der
Dampfschiffstation

Auf die Spuren des verschwundenen Dampfschiff-
hafens in Kaisermühlen begibt sich nun ein Team
von Wissenschaftern der Triton-Gesellschaft, der
Österreichischen Gesellschaft für Feuchtböden-
und Unterwasserarchäologie.

Seit 1836 war die Anlage-
stelle für Dampfschiffe auf der
Alten Donau in der „Colonie
Kaisermühlen“ ein wichtiger
Verkehrsknotenpunkt. Durch die
Ankunft eines ersten Dampf-
schiffes wurde der Ort an den
„internationalen Schiffsverkehr“
angeschlossen. Mit der be-
schaulichen Ruhe auf diesem
Fleckerl, wo bis dahin nur die
imposanten kaiserlichen Schiff-
mühlen das Bild beherrscht hat-
ten, war es damit vorbei. Schif-
fe kamen und gingen und lösch-
ten nicht nur Material, auch
zahlreiche Reisende gingen hier
an Land. Als die Alte Donau mit
der Donauregulierung 1875
vom fließenden Gewässer ab-
geschnitten wurde, verlor auch
die alte Anlegestelle ihre Funkti-
on und die großen Schiffmüh-
len ihre Existenzgrundlage. Der
ehemalige Hafen geriet in Ver-
gessenheit. 

Nun begeben sich Unterwas-
serarchäologen und Geophysi-
ker mittels eines speziellen
Hightech-Verfahrens auf die Su-
che nach der ehemaligen
Dampfschiffstation: „Es geht uns
hier um zweierlei: Einerseits
wollen wir schauen, ob es im
Grund, im Segment Spuren des
alten Dampfschiffhafens gibt.
Andererseits wollen wir hier
neue Geräte zur Erkundung des

Bodendenkmals testen. Mit den
Geräten hoffen wir, auch kleine
Holzobjekte am Grund aufspü-
ren zu können. Uns ist vor allem
wichtig zu schauen, ob im Bo-
den Reste sind, und zwar ohne
zu graben“, erklärt der Leiter
der Untersuchungen, Mag. Cy-
ril Dworski gegenüber der
dbz. „Außerdem möchten wir
so den Studenten die Möglich-
keit zur Feldforschung bieten,
um die Arbeitsmethoden der
Unterwasserarchäologie zu
trainieren.“

Die hier erprobten neuen Me-
thoden von akustischen Such-
systemen sollen dann dazu ge-
nutzt werden, um auch an an-
deren Fundstellen zerstörungs-
frei zum Ziel zu kommen. 

Keine sichtbaren
Überreste

Durch Verbauung und Regu-
lierung der Donau sind vom
Dampfschifffahrtshafen und

den Schiffmühlen keine sichtba-
ren Überreste erhalten. Daher
ist die genaue Lage des ehema-
ligen Hafens nur auf wenigen
Karten ausfindig zu machen.
Bei der Donaudampfschiff-
fahrtsgesellschaft (DDSG) wur-
de nach der Auflösung (heute
DDSG Blue Danube Schifffahrt
GmbH) ein Großteil der Akten
vernichtet. Ein geretteter Teil
dieses Aktenbestandes befindet
sich heute im Staatsarchiv, ist
aber bis jetzt noch nicht wissen-
schaftlich aufgearbeitet. 

Völlig im Dunkeln müssen die
Wissenschafter aber dennoch
nicht tappen: Im historischen Le-
xikon Wien findet sich ein Hin-
weis auf den Dampfschiffhafen.
Demnach hat sich jener bis
1874 in der Nähe des nördli-
chen Ausläufers des „Dampf-
schifffahrtshaufens“ befunden. 

Mit der „Spurensuche“ wird
voraussichtlich noch im Februar
begonnen. Jetzt heißt es abwar-
ten, was die Wissenschafter an
historischen „Kleinoden“ ans
Tageslicht bringen. – 

Die dbz wird sie am Laufen-
den halten.

Triathleten, denen im
Winter langweilig ist, kann
seit wenigen Jahren gehol-
fen werden: Wintertriathlon
heißt eine neue Sportart,
die zwar den Sprung zur
olympischen Disziplin noch
nicht geschafft hat, sich
aber dennoch großer Be-
liebtheit bei den Langstre-
ckensportlern erfreut. Zum
Wintertriathlon gehören die
Sportarten Crosslauf,
Mountainbike-Rennen und
Langlauf. Von 1. bis 3. Feb-
ruar nahm die 41-jährige
Donaustädterin Anneliese
Autherit vom Verein HSV
Kaisersteinbruch erfolg-
reich an der Europameister-
schaft 2008 im Wintertri-
athlon in Gaishorn am See
(Steiermark) teil. Nach 4,5
Kilometern Laufen, 7,5 Kilo-
metern Mountainbiken und
6 Kilometern Langlaufen er-
reichte die Donaustädterin
in der Altersklasse W-40
als Dritte das Ziel. In der
Gesamtwertung der Damen
kam Anneliese Autherit auf
Platz sechs von sieben Star-
terinnen. 

Die Strecke hatte es in
sich: Drei anspruchsvolle
Runden über Wiesen, Eis,
Schnee und Matsch galt es
zu laufen. Drei Mountain-
bike-Runden, in denen je-
weils 85 Höhenmeter über-
wunden werden mussten,
und schließlich mussten fünf
Runden auf Langlaufskiern
in sehr weichem Schnee ab-
solviert werden. Dennoch,
Anneliese Autherit hat es
geschafft und freut sich be-
reits jetzt schon auf die
nächsten Herausforderun-
gen im Wintertriathlon.


